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Katholikentag in Berlin-Tegel am 8. August
1926

Gemeint ist hier ein "kleiner" bzw. "lokaler" Katholikentag. Neben den

Generalversammlungen der Katholiken Deutschlands, die seit 1848

jährlich stattfanden und bald den Namen Deutscher Katholikentag

erhielten, fanden seit Ende des 19. Jahrhunderts lokale Katholikentag

statt. Nach Ende des Ersten Weltkriegs wurden lokale Katholikentage

in der Diaspora zu einer regelmäßigen Einrichtung, insbesondere in

Sachsen, Thüringen oder der Mark Brandenburg.

Am 8. August 1926 fand in Berlin-Tegel der 24. Märkische Katholikentag

statt, welcher der Germania zufolge 80.000 Teilnehmende anlockte. Der

Leitgedanke der Veranstaltung lautete "Das Laienapostolat im Lichte des

Königtums Christi" - ganz im Sinne der Enzyklika "Quas primas" vom

11. Dezember 1925, mit der Pius XI. das Christkönigsfest eingesetzt

hatte. Der Katholikentag begann mit einem Pontifikalamt mit dem Berliner

Weihbischof Joseph Deitmer. Die Festpredigt hielt der Berliner Jesuit

Peter Lehmann, der den Zusammenhang zwischen dem Königtum Christi

und dem Laienapostolat in Vereinen, Presse und Gebet erläuterte.

Anschließend fand ein Festmahl mit circa 300 Gästen stand, an dem

unter anderem der exilierte Bischof von Tiraspol, Josef Alois Kessler,

sowie der Staatssekretär und Chef der Reichskanzlei, Hermann Pünder,

teilnahmen.

Später erschien Pacelli mit seinem Privatsekretär Eduard Gehrmann und

seinem Nuntiaturrat Luigi Centoz. Bei der Nachmittagsandacht vor der

Pfarrkirche Herz Jesu am Brunowplatz im Zentrum von Tegel erteilte der

Nuntius nicht nur den Apostolischen Segen, sondern er hielt auch eine

kurze Ansprache. Er verglich darin Paderborn, wo er zwei Wochen zuvor

geweilt hatte, mit Tegel. Jenes sei zwar altehrwürdig, dieses aber ein

Ort vorbildlicher Diasporaarbeit. Die große Industrie in Tegel erzeuge

zwar eine reiche materielle Kultur. Aber das Jenseits sei für Katholiken

wichtiger als das Diesseits. Indem sie "in eine Hochflut materieller

Diesseitskultur" hineingesetzt seien, seien die Tegeler Katholiken mit

denen des Alten Roms vergleichbar.

Nach einem großen Festzug fanden sechs parallele Festversammlungen

statt. Der Katholikentag sandte zudem Telegramme an Pius XI. und

den Erzbischof von Mexiko. Schließlich nahm die Versammlung eine

Entschließung an, die ganz im Sinne der Enzyklika "Quas prima" war.
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